
l.
r 180

in Rin
daran ſh

ſ.

l n Erſcheint
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstagn h G und Sonnabend früh 79, Uhr.n b brredition große Ritterſtraße Nr. 28. Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Merſeburger

ndent.
Wöchentliche Weilage: Abonnementspreis:

pro Quartal I Mark bei Abholung Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt
di

t

Thee W 18 Honnabend den 27. Januar. 1883.
etobir J Politiſche Neberſicht
orſtan Seit die Nachricht von einem erneuten von

n X. ausgegangenen Briefwechſel zwi
n Kaiſer und Papſt an die Oeffentlich
tiger Catinſſeit gelangte, hieß es, derſelbe beſchränke ſich auf
n hen nen Austauſch von Hoöflichkeiten. Jetzt nimmt
hin be „N. A. Ztg. aus irgend einer Veranlaſſung
Jerein ne zu der Mittheilung, daß in dem Ant

wortbriefe des Kaiſers dem Papſte beſtimmte Vor
Uhr lehnt ſchläge gemacht ſeien und daß man in Berlin

rn- Vor eht darauf warte, daß der Papſt eine Antwort
n guf dieſe Vorſchläge ertheile. Eine ſolche An
r Nfündigung in einem offiziöſen Blatte iſt etwas
am ſo Ungewöhnliches, daß man hieraus wenig Hoff

i ung auf eine nahe thatſächliche Verſtändigung
enburg über die ſchwebenden kirchenpolitiſchen Differenzen

n chöpfen kann.
on der t Aus der abermaligen Einbringung der bekannten

firchenpolitiſchen Anträge Seitens des Centrums
der Voruſind beſondere Schlüſſe wohl nicht zu ziehen. Eher

el gh der vorſichtigen, alles in der Schwebe halten
en Stellung der Centrumsmitglieder in den ver
chiedenen Commiſſionen. Selbſt in der Ver

l waltungsgeſehcommiſſion nimmt das
acht“ Tentrum bis jett eine Herrn v. Puttkamer ent
d u i egenkommende Stellung ein. Aber wohlgemerkt,
883 die betr. Anträge ſind von Dr. Brüel geſtellt,
Das Direcrnnd dieſer Abgeordnete nimmt eine beſondere
un Stelle ein, ſo daß er nöthigenfalls desavouirt

Il kann.R Die „N. A. Ztg.“ erhebt einen Angriff auf
h den Abg. Dr. Hänel, indem ſie dieſem genau
hen das Gegentheil von Dem vorwirft, was er ge
e han. Fürſt Bismarck hat früher immer den
77 Regierungen der anderen Staaten Vorwürfe ge

nacht, wenn ſie ihre Landtage zu einer Zeit ein
Ut etleſen, wo deren Arbeiten mit denen des Reichs
e collidirten. Jetzt hat die preußiſche Regie
4 Helene ung daſſelbe gethan. Herr Hänel hält aber da

e feſt, was Fürſt Bismark früher ſo viele
Echneidermei Male geſagt daß die Pflichten gegen den Reichs
in Kind in ſag denen gegen den Landtag vorgehen. Dr.
iheilt die (Hänel verläßt die VerwaltungsCommiſſton des

bgeordnetenhauſes, wenn der Reichstag ſeine
gen bungen abhält, und er hat, um den Pflichten

n ſegen den Reichstag gewiſſenhaft nachkommen zu
n n hennen, das Amt des ſtellvertretenden Vorſitzenden
n in n er Commiſſton niedergelegt. Nun ſagt die
terſtraße A. N. A. Ztg.“, das Verhalten Dr. Hänel's „trage
Ehpiriturſſas Jeichen des Particularismus an der Stirn
her eie Erſelbe wolle „ein Privilegium für Preußen.“
ehe e Mitarbeiter der „N. A. Ztg. ſcheinen zu

4 veilen vor Zorn ganz von Sinnen zu ſein.
suer, halt Jn Frankreich hat das Manifeſt des rothen

Shnelute Prinzen doch ernſtere Wirkungen hinterlaſſen, als
an demſelben anfänglich zutraute. Wenn man

erlehtſing ch in Regierungskreiſen vor den Anhangern der
Man Wonapartiſten ſicher iſt, ſo ſind doch die Meinungen,

Wie derartigen Kundgebungen in Zukunft vorzu
Stellen beugen ſei, innerhalb des Miniſteriums ſehr ge

n eilt und hat eine Einigung hierüber nicht ſtatt
t Feinden können. Die Folge hiervon waren Rück

hen d krittsgerüchte, die ſich zum Theil beſtätigten

eben ra riäſident Grevy hielt jedoch die Angelegenheit
ren nicht für ſo wichtig wie ſeine Rathgeber Und ver
in der weigerte denſelben die Annahme ihrer Amtsnieder

kegung. Damit ſt die Kriſis vorlaufig beſeitigt,

wie lange, dürfte ſchwer zu beantworten ſein. ihn gruppirte ſich mit der Geiſtlichkeit die Hof
Die Verwirrung, welche jetzt Platz zu greifen be geſellſchaft nebſt den Deputationen der Regimenter,
ginnt, iſt übrigens ein Beweis dafür, wie groß deren Chef der Entſchlafene geweſen war. Den
der Druck war den die Bedeutung Gambetta's übrigen Kirchenraum füllte eine große Zahl Offi
auf die jetzt ſich hervordrängenden eentrifugalen ziere aller Waffengattungen wie auch Perſonen
Geiſter ausübte. des Civilſtandes. Die Kaiſerin hatte in einer

S beſonders für ſie hergerichteten Loge Platz ge
Deutschland. nommen. Punkt 2 Uhr traf der Kaiſer vor

dem Portal ein und ſchritt an der Seite ſeiner
Gofnachrichten.) Jhre k. k. Hoheiten Schweſter, der GroßherzoginMutter von Mecklene

der Kronprinz und die Kronprinzeſſin burgSchwerin, gefolgt von den Prinzen und
empfingen am Donnerstag Morgen an ihrem ſil Prinzeſſtnnen des königl. Hauſes, tiefbewegt auf
bernen Hochzeitstage, zunächſt den Beſuch den Sarg zu. Jn ſtillem Gebet verweilte der
der kaiſerlichen Majeſtäten und der großherzoglich greiſe Herrſcher vor demſelben. Nunmehr nahm
badenſchen Herrſchaften. Dieſelben ſtatteten ihre der Trauergottesdienſt ſeinen Anfang. Eingeleitet
Glückwünſche ab und überreichten Geſchenke. Zu wurde derſelbe durch den Geſang des Domchors
vor hatten die kronprinzlichen Herrſchaften bereits Jch weiß, daß man Erlöſer lebt. Der von
die im Rothen Salon aufgeſtellten Geſchenke in Hoſprediger Baur geleiteten Liturgie und dem
Augenſchein genommen und waren um 9 Uhr Gemeindegeſange: „Jeſus meine Zuverſicht
mit den großherzoglich badenſchen Herrſchaften, folgte die von Hoſprediger Dr. Kögel geſprochene
dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm dem Gedächtnißrede. Es lag ihr der Text zu Grunde
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, dem Herzog Hebräer 4. „Es iſt noch eine Ruhe vorhanden
und der Herzogin von Edinburgh und der Erb im Volke Gottes, darum laſſet uns Fleiß thuen,
prinzeſſtn von SachſenMeiningen zum Dejeuner einzugehen in dieſe Ruhe.“ Nach Schluß der
vereint geweſen. Um 98 Uhr hatten alsdann Rede und des Chorgeſangs erfolgte die Einſegnung
die Beamten und Officianten des kronprinzlichen der Leiche. Gleichzeitig erdröhnten vom Luſtgarten
Hofſtaats die Ehre des Empfanges. Um 10 und Cantianplatze her die Salven der dort auf
Uhr erſchienen diejenigen Perſonen welche zur geſtellten Jnfanterie und Artillerie. Der Gemeinde
Zeit der grünen Hochzeit der kronprinzlichen Herr
ſchaften im Jahre 1858 in London zugegen ge
weſen und dem damaligen Hofſtagte angehörtſſtorbenen, Prinz Friedrich Leopold, an der Hand,
haben, ſowie diejenigen welche beim Einzuge in nochmals zum Sarge ſeines Bruders und verließ
Berlin den Ehrendienſt übernommen hatten c. hierauf das Gotteshaus. Jn der achten Abend
und Stunde ſpäter hatten die Herren und ſtunde fand ſich abermals im Dome eine kleinere
Damen des jetzigen Hofſtaates, ſowie diejenigen Trauerverſammlung ein, um dem Dahingeſchie
Perſonen welche demſelben in der Zwiſchenzeit denen auf ſeiner letzten Fahrt das Geleit zu geben.
angehört hatten die Freude ihre Glückwünſche Zunächſt war Prinz Leopold erſchienen, dem
darbringen zu dürfen. Um 102 Uhr ſtatteten man es anſah, wie tief ihn das Ableben ſeines
der großbritanniſche Botſchafter, Lord Amphtill, geliebten Großvaters bekümmert, ſodann hatten
und deſſen Gemahlin und zu gleicher Zeit die der Erbgroßherzog von Oldenburg, ferner
beiden Abgeſandten der Königin von England, die Cavaliere des Hofſtaates und die Adjutanten
Lord Jackville und Generallieutenant du Plat, des Verſtorbenen ſich eingefunden. Vier Feld
ihre Glückwünſche ab. Um 12 Uhr fuhren in webel von der Garde Artillerie hielten mit ge
großer Gala die Mäjeſtäten, ſämmtliche Mitglie zogenen Säbeln die letzte Wache. Um 8 Uhr
der der königlichen Familie und die in Berlin trat OberHofprediger D. Kögel an den Satg
eingetroffenen Fürſtlichkeiten zur Beglückwünſchung und ſprach ein kurzes Gebet, Kirchendiener hoben
vor und verweilten längere Zeit im kronprinzlichen darauf den Sarg in die Höhe und trugen ihn
Palais. Nachmittags 1 Uhr brachten die hier über das am Hauptportal des Domes angebrachte
eingetroffenen Abgeſandten der fremden Fürſtlich Podeſt auf den mit ſechs ſchwarzbehängten Pferden
keiten, der Vertreter des Königs von Belgien, beſpannten Leichenwagen. Nachdem der Sarg auf
des Herzogs von Coburg, des Herzogs von dem Wagen feſtgeſchraubt, ward er mit einem
Sachſen Coburg Gotha und des Herzogs von ſchwarzen Bahrtuch bedeckt, nur die goldene Prinzen

krone auf dem Kopfende des Sarges blieb UnAnhalt, ſowie um 1 Uhr der türkiſche Bot
ſchafter und die Geſandten Würtembergs, Hollands, verhüllt. Gegen ,9 Uhr ſchwenkte ein Zug der

aus Mannſchaften der reitenden Garde ArtillerieJapans Perſtens, Rumäniens, Spaniens und
der braunſchweigiſche Miniſterreſtdent Dr. v. Liebe kombinirten Escadron, die vor dem Dome auf
ihre Glückwünſche dar. Um 5 Uhr fand zur marſchirt war, links ab und ſetzte ſich an die
Feier des Tages bei den Majeſtäten Familien Déte des Konduktes. Es folgte eine Hofequipage,
tafel und zu derſelben Zeit im GardesduCorps in welcher ſich der Hofmarſchall des Verſtorbenen,
ſaal des Schloſſes Marſchalltafel ſtatt. Graf Dönhoff, befand. Vor und hinter dem

(Gur Dodtenfeter für den Prinzen Leichenwagen, deſſen Pferde königliche Diener
Karh) hatten ſtch am Mittwoch Nachmittag die führten, ritt, wie bei der Ueberführung nach dem
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, Dom, je ein Stallmeiſter. Es ſchloſſen ſich dann
ſowie die in Berlin anweſenden fremden Fürſt zunächſt Deputationen der Kriegervereine „Ehe
lichkeiten, und der geſammte Hofſtaat im Dome malige Kameraden der Artillerie-Brigade Feld
eingefunden. Dort war der Sarg, welcher den zeugmeiſter“ und der vollzählige Kriegerverein
Prinzen umſchloß, dem ſchwarz behangenen Altar Kameradſchaft“ (ehemalige Garde-Artilleriſten)
gegenüber auf hohem Kataſalk aufgeſtellt. Um an. Jn der erſten der nun folgenden Hof



er

Equipage befanden ch Prinz Leopold und der
Erbgroßherzog von Oldenburg. Zwei weitere Hof
Equipagen und fünf Privatkutſchen bargen die
übrigen Leidtragenden. Der zweite Zug der kom
binirten Escadron beſchloß den Kondukt. Jn
Zehlendorf löſte eine Escadron des Garde du
Corps die Garde Artillerie gb. Kurz nach 1 Uhr
langte der Trauerzug, empfangen von der Geiſt
lichkeit und einer Anzahl höherer Offiziere, vor
der Kirche in Nikolskoe an. Unteroffiziere des
erſten Garderegiments zu Fuß trugen den Sarg
unter gedämpftem Orgelklang bis vor den Altar.
Pfarrer Lind hielt hier ein kurzes Gebet, worauf
Superintendent Petzholdt einige Bibelworte ſprach,
deren Bedeutung dem Verewigten und ſeiner hoch
ſeligen Gemahlin bei Lebzeiten beſonders nahe
getreten war. Nach dem Vater Unſer ſegnete er
die Leiche zum letzten Abſchied mit folgenden
Worten ein „So ruhe denn ſanſt in Frieden,
im Hauſe Deines Gottes, an der Seite der
theuren, unvergeßlichen Gemahlin, die der Tod
einſt nahm, die der Tod jetzt wiedergiebt. Ruhe
ſänft bis Dein Heiland kommt, den nichtigen
Leib zu verklären zur ewigen Herrlichkeit. Ruhe
in Frieden, der Herr ſegne Dich u. ſ. w.“ Nun-
mehr wurde der Sarg von Unteroffizieren des
1. Garde Regiments zu Fuß in die Gruft hinab
getragen und an der Seite der ſeit 27. Mai 1877
dort ruhenden Gemahlin des Verſtorbenen nieder
geſetzt. Prinz Friedrich Leopold, Prinz Albrecht
nd Erbgroßherzog von Oldenburg, ſowie die
Geiſtlichen folgten in die Gruft. Nachdem alle
anderen ſich wieder zurückgezogen hatten, knieten
die drei genannten nächſten Leidtragenden zu
ſtillem Gebet nieder, ſich darauf in tiefſter Be
wegung umarmend und küſſend. Jn kurzer Zeit

ſchuld, des Rechnungshofes, der Reichsſtempel
abgaben und der Reichsdruckerei.
Freitag 12 Uhr.
Schalſcha: Etatberathung.

tages hat ſich am Dienſtag Abend auch in zweiter
Leſung für die Annahme des Arbeits
bücherzwanges entſchieden.
graph wurde mit 10 gegen 9 Stimmen ange
nommen, da zwei liberale Mitglieder der
Commiſſton fehlten.
weſen, ſo wäre der Arbeitsbücherzwang bereits in
der Commiſſton mit 11 gegen 10 Stimmen ver
worfen worden.
Frage auch im Plenum des Reichstages

ſehr gegen die Wünſche vieler Konſervativen
n Ultramontanen geſichert.

ür

Mitglieder der Commiſſton und die klerikalen
mit Ausnahme des Abg. Freitag.
glieder der übrigen Parkeien ſtimmten dagegen.

Ferner beſchloß die Commiſſton (welche die
zweite Leſung der ganzen Gewerbenovelle beendete),

in Abänderung des milderen Beſchluſſes erſter
Leſung, daß ein Hauſirer, der ohne beſondere
Erlaubniß in fremde Wohnungen eintritt, auch
ohne beſonderen Antrag von der Polizei beſtraft
werden ſolle.
Hauſirhandel ſo gut wie vernichtet ſein.

Rath Weimann erklärte, daß bereits ein Geſetz
entwurf in der Vorarbeitung begriffen iſt, welcher
eine derartige beſchränkende Beſtimmung enthalten
wird. Das Haus ſetzte darauf die Berathung
des Etats fort und genehmigte nach längerer De
batte die Etats des Eiſenbahnamts, der Reichs

Nächſte Sitzung
TagesOrdnung Interpellation

Die Gewerbecommiſſion des Reichs

Der betr. Para

Wären ſie zugegen ge

Jetzt iſt die Behandlung der

Es ſtimmten
die Arbeitsbücher ſämmtliche konſervative

Alle Mit

Mit dieſem Beſchluſſe würde der

nitive Konſtituirung der Geſellſchaft könne ma
heute leider noch nicht vornehmen, da einige 6

Fetespunkte dies zu ünterſagen ſcheinen. Hier
knüpfte er die Mittheilung, daß ſich die Rüben,
bau geſellſchaft konſtituirt habe. Herr Böhme
wies hierauf in längerer Rede nach, welche Vor
theile dem deutſchen Landwirth durch den V
von Zuckerrüben ſich darbieten, da man wegen
der Bodenbeſchaffenheit c. Amerikas eine gefahr
liche Konkurrenz nicht zu fürchten habe Et
plaidirt ſchließlich für Erbauung einer Rüben
zuckerfabrik in hieſtger Gegend. Die Verſamm
lung beſchloß zunächſt, durch Einberufung eine
Generalverſammlung den geſetzlichen Beſtimmungen
vollſtändig Genüge zu leiſten. Das Unternehmen
ſowohl als auch deſſen Zukunft erſcheinen durch

aus geſichert. hent Jn Gotha wurde dieſer Tage ein Stroh e frne
in zerlumptem Zuſtande jedenfalls um Mit geler ſut in
leid zu erregen aufgegriffen, der bereits wiedet cnxhofen
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lag die ſtille Waldkapelle wieder im tiefſten Frie
den. Die aus Berlin zur Beiſetzung gekommenen
höchſten Herrſchaften und deren Gefolge führte
ein Extrazug nach Station Wannſee zurück.

(Allerhöchſte Kabinetsordre.) Das
„ArmeeVerordnungsBlatt“ veröffentlicht nach
ſtehende KabinetsOrdre Sr. Maj. des Kaiſers
Und Königs an den Kriegsminiſter über Anlegung
der Trauer aus Anlaß des Ablebens des
General-Feldzeugmeiſters Prinzen Karl
von Preußen:

Meine Armee hat heute in Meinem in Gott
entſchlafenen geliebten Bruder, dem General
Feldzeugmeiſter Prinz Karl von Preußen könig
liche Hoheit, ihren älteſten General verloren,
der ihr über 70 Jahre in hohen Ehren und
mit wärmſtem Herzen angehört hat. Es wird
der Armee ein tief empfundenes Bedürfniß ſein,
an Meiner und Meines Hauſes ſchmerzlichen
Trauer um den Verſtorbenen Antheil zu nehmen
und beſtimme Jch demzufolge: 1) Sämmtliche
Offiziere der Armee und Marine legen vom
Tage des Eingangs dieſer Ordre ab 14 Tage
hindurch den Trauerflor um den Arm an. 2)
Bei dem GrenadierRegiment Prinz Karl von
Preußen (2. brandenburgiſchen) Nr. 12, bei dem
ſchleswigholſteiniſchen Ulanen Regiment Nr. 15
und bei der geſammten Artillerie währt dieſe
Drauer 3 Wochen. Sie haben hiernach das
Weitere zu veranlaſſen.

Berlin, den 21. Januar 1883. Wilhelm.
GOberkirchenrathsbeſchluß.) Zufolge

eines Beſchluſſes des Oberkirchenrathes ſoll aus
Anlaß des Hinſcheidens des Prinzen Karl am
nächſten Sonntag von allen Kanzeln eine längere
in ihrem Wortlaute vorgeſchriebene Anſprache ver
leſen werden.

(Der deutſche Proteſtantentag) ſoll
diesmal, wie am Dienſtag vom geſchäftsführenden
Ausſchuß in Berlin unter Zuziehung einiger aus
wärtiger Vereinsvertreter beſchloſſen wurde, Mitt
woch und Donnerstag nach Pfingſten in Neu
ſtadt an der Hardt ſtattfinden, wo gleichzeitig
der Proteſtantiſche Verein der Pfalz ſein fünf
Undzwanzigjähriges Beſtehen feiert.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom

25. Januar.) Der Reichstag erledigte heute zu
nächſt die Interpellation des Abg. Dr. Schultze
Delitzſch wegen Beſchränkung des inneren Ver
kehrs mit Reben. Der Reg.Kommiſſar Geh.

die Provinzialpolizeiverordnung betreffs
der Sonntagsfeier iſt, geht aus dem Um
ſtande hervor, daß bereits aus 246 Städten und
Ortſchaften der Provinz an das Eentralcomitee
in Magdeburg die Mittheilung gelangt iſt,
daß man der Petition beitreten will. Nament
lich in den Ortſchaften, welche an der braun
ſchweigiſchen, ſächſtſchen und anhaltiſchen Grenze
liegen, wird die Schädigung am empfindlichſten be
merkt, weil an den Sonntag Nachmittagen die
Käufer die Läden der nichtpreußiſchen Ortſchaften
aufſuchen.

vierzehn Tagen eine Delegirtenverſammlung in
Magdeburg abzuhalten und bereits ſind aus einer
großen Anzahl von Städten, von Bürger und
IJnduſtrievereinen, hierzu Delegirte bezeichnet. Fer
ner beabſichtigt das Comitee, ſich von hervor
ragenden Rechtslehrern juriſtiſche Gutachten aus
arbeiten zu laſſen und hat ſich dieſerhalb um
Rath an den Reichstagsabgeordneten, Profeſſor
Hänel, gewandt.

auf der Spree ein und verſchwand ſofort unter
dem Eiſe.
Knabe Wenzel ſprang mit großer Entſchloſſenheit
und eigener Lebensgefahr in die im Eiſe gewor
dene Oeffnung nach und brachte auch wirklich
noch rechtzeitig das Kind an die Oberfläche.

krankheit in Goſeck unter den Schulkindern in
einem Maße auf, daß behördlicherſeits die Schlie
ßung der Schule angeordnet worden iſt.
wir hören, iſt dieſe böſe Krankheit bei 30 ſchul
pflichtigen Kindern konſtatirt.

S. Ztg. unterm 23. d.
mals eine Verſammlung der für Gründung
einer Rübenzuckerfabrik auf Aktien ſich
Jntereſſtrenden ſtatt.
beſucht von Oekonomen und Induſtriellen der
Stadt und Umgegend. Herr Landtagsabgeordneter
Rückert eröffnete die Verſammlung, dankte für
zahlreichen Beſuch und erklärte zunächſt, daß der
geſetzliche Einzahlungsfonds bereits geſichert ſei.
Ebenſo ſeien auch die Zeichnungen zufriedenſtel
lend ausgefallen, und er erſucht diejenigen An
weſenden welche ſich noch an der Zeichnung be
theiligen wollen, um ihre Erklärung.

Provinz und Amgegend.
Wie weit verbreitet die Mißſtimmung gegen

Das Comitee beabſtchtigt in etwa

Jn Bautzen brach ein 4 Jahre altes Kind

Der in der Nähe befindliche 12 jährige

Seit einigen Tagen tritt die Diphtheritis-

Wie

Aus Markranſtädt ſchreibt man der
Geſtern fand hier aber

Dieſelbe war ſehr zahlreich

von bier

holt wegen Bettelns beſtraft iſt. Dieſer alte lbraun, mit
Fechtbruder, der aus Fulda gebürtig, Weber ſein e un beide

weniger als 73 Mark in baarem Gelbe bei i 2 Agate
und gab an, zu Hauſe noch 2000 Thaler n hre in

x Am Mittwoch früh trabte in Leipzig auf Vern
einem Pferd ein Knecht zur Stadt herein et ulvererploſi

S tags in dan den Mann zu bringen. Einem Schutzmann en m

t oKnecht hinter Schloß und Riegel. Es ſtelle i

den Stallungen des Rittergutes Sorehauſen ben hinte r
Döbeln heimlich entführt hatte. Der Verhaftete ipezn

wo in Ellbach bei 2
Lokalnachr ichten. hin wieder einmal ein

Merſeburg, den 27. Jan 1883. h deſm Uehberbleibſelſ n M ſet fud die veurtt
Prinzen Karl von Preußen, des Bruders unſere befanden in ein
allverehrten Kaiſers und Königs wurde auch in nd goſfer Gauſ

An wit der heimathzeit unſeres Kronprinzenpaagres in allenStille begangen n burg die Handln
offizielle Schulfeier und den Gottesdienſt im Dome, anehn das
bei welchem Herr Garniſonprediger Diac. Arm un ind dieſes

Einen würdigenSchluß des Tages bildete die von Schülern des n n
hieſigen Domgymnaſtums unter Leitung des Hrn um de geſan

nunterhaltung zum Beſten der Ueberſchwemmten e

Kaiſerhauſe enthielt das Programm u. A. das n wihf n da
„Trauungslied“ für Chor und Orcheſter von l h knitttelt

i„Silberkranz“ von Pruſſe. Die Vorträge fanden n

ſtigſte Aufnahme. Als Reinertrag des Conzerts h
kann eine Summe von ca. 120 Mk. an die a

em und

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren
iſt am Montag in einer Sitzung des Gemeinde

Maximi faſt einſtimmig der Beſchluß gefaßt wor
den, von der ferneren Anſtellung eines Hülfs-

der Stadtgemeinde gewährten 780 Mk. zur Auf
beſſerung des ohnehin zu gering dotirten Dig

Beſchluß die allgemeine Billigung der Gemeinde
mitglieder, und geben ſich auch die der Angelegen

derſelbe die Genehmigung des königl. Conſtſtoriums
zu Magdeburg erhalten werde.

werden wir erſucht mitzutheilen daß er in Ge
meinſchaft mit ſeinem Gefährten Nagel die Leiche

will und ſich Adolf Odenwald nennt, hatte nie en Oechrels

beſitzen.

war ſofort eifrig bemüht, das werthvolle Thietnſia Aus St.

kam die Sache verdächtig vor und bald ſaß de

heraus, daß er das Pferd am Abend vorher aus a Dehneſen wu

iſt wegen Pferdediebſtahls bereits beſtraft worden Wtherfeldtre

h Badern kann man

Mit Rückſicht auf das Hinſcheiden des Shen lange vor

unſerer Stadt die Feier der ſilbernen Hoch önſehn und

Dieſelbe beſchränkte ſich auf die n Gemeinden

ſtroff die Feſtprevigt hielt. n n n
t Zur bezeichneten

Domorganiſt Schumann veranſtaltete Abend- ahoſheſen in

Jm Anſchluß an die Familienfeier in unſerem Azwungen,

Hauptmann und die Declamation aus dem e de

bei dem äußerſt zahlreichen Auditorium die gün mine ängerichtet

halte d.
bedrängten Rheinländer abgeführt werden.

kirchenraths und der Gemeindevertretung von St.

predigers abzuſehen und die dem letzteren ſeitens

konats zu verwenden. Sicherlich findet dieſer

heit naheſtehenden Kreiſe der Hoffnung hin, daß

Von dem Eisbahnpächter Karl Werner

des am Montag Abend ertrunkenen Knaben

oft

mit
uf diſt ein e

fährt
rmen m

zeichnet worden war.
Am Donnerstag, den 25. d., früh 8 Uhr

zeigte das Thermometer im Freien 10 Grad
Eine deſit Kälte und erreichte damit den bis jetzt tiefſten



Vſlitn
n

e n Stand in dieſem e Abend dieſes Lotterie.
en Tages brachte uns noch 6 Grad unter Null; im Berlin, 24 Januar. Bei dere t 24. uar. eute fortgeſetztend ſ d Laufe der folgenden Nacht trat Weſtwind ein, Ziehung der 4. Klaſſe 167. Wönal preuß. Klaſſen

tt hob Huh der zur Herabminderung der Kälte bis auf 2 Lotterie ſielen:
n Stad am Freitag früh veitrug. c 6206 t auf r hen bat 19083

wirt du 4 e non34396 56497.en un Aus den Kreiſen Euerfurt und Merſeburg. Sewinne von 3000 M. auf Ne. 797 3255 3588
Am S An Stelle des verſtorbenen Amtsvorſtehers 3975 4386 5058 5770 6141 7845 8550 11966 13286

e e e n ehe e eh 5auſ n rer i e e a e e 53222 10812 47062 56291 55858 53282 68542
h n ſt un Deren des St nerodennte e u 61595 S 81818 84821 86095 89141
tch Ende ſelbſt z iehung von 25, Janvar.t den Standesamtsbezirk Frankleben ernannt e von 15000 Mk. auf Nr. 25992 57745

in iDu h u r h e r e 2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 46984 51418.
inft eſſen zu eliz aB. iſt a ben velt 32 Gewinne von 8000 Mk. auf Nr. 4360 9765 10812

ſchauerin für den Schaubezir elitz verpflichtet 11958 T6750 19459 21812 23760 26537 33197 38639

ſt La tut Wden. 597 4095 47313 08553 e on oen Die für die Beſchälſtation Lützen beſtimmten 9357 6 ujedenfal 73680 76626 76645 78186 81646 83017 88872 88986n, n v ſ n an a W e e 89182 93310 93880 94435.
daſelbſt eingetroſſen; namli eheiſt 5e a dunkelbraun, mit Schußſtern und Schnippe, linke Vollblütige Perſonen und denjenigen, welche an Blut

9 Ah Vorder und beide Hinterfeſſeln weiß. Größe 1 mſandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, Blä-
hennt hat 78 em. Degkpreis incl. Trinkgeld: 12 Mark hungen, Verſtopfung e. leiden, werden die rühmlichſt be

aarem Gebet 50 2) Agatocles, Rappe. Größe: 1 kannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen raſchech 2000 e Pf. gato „Rappe. röße: 1 mhund ſichere Hilfe bringen. Ausführliche Proſpecte mit
067 em. Deckpreis incl. Trinkgeld: 9 Mk. 50 Pf. den ärztlichen Urtheilen ſind gratis, ſowie die ächten

2.2ÄÖ. c ——.—.:.ÄÖttor.tceee Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per Schachtel
dte g. Leihſ Vermiſchtes Mk. 1, erhältlich in allen Apotheken.

r Stadt ha o.(Pulverexploſionen.) Schon wieder ein größeun xes Unglück! Aus St. Franzisko meldet man, daß am
inen Ehe 31. d. nachmittags in der Grant Pulvermühle zu Ber

G und bald keley, in der Nähe von Oakland in raſcher Folge nach
Anzeigen

Kirchen und FamilienNachrichten.
Am Sonntag den 28. Januar 1883 predigen

egel. G einander ſieben Exploſionen ſtattfanden, indem zuerſt dase n n chhaus und dann 6 Verpackungshäuſer in die Luſt Bemtlrae. t S Da nene
n wohl ſtogen. 40 Chineſen wurden in Stücke zerriſſen und das Vormittags 11 Ühr: Kindergottesdienſt (Sonntags

tes Sorehſ Gebäude brannte vollſtändig nieder. Glücklicherweiſe
te. Der M entging das Magazin mit 200 Tons Pulver der Zer

ſtörung.eits beſtraft t Vor (Haberfeldtreiben.) Am Dreikönigstage d.

N. fand in Ellbach bei Tölz, wie bayeriſche Blätter beſten richten, wieder einmal ein Haberfeldtreiben ſtatt. Außer
halb Bayerns kann man ſich ſchwer einen Begriff machen

Januat 199 von dieſem Ueberbleibſel einer uralten Volksjuſtiz, und
ß Hinſhehn hier ſind die Beurtheilungen über dieſelbe ſehr ge

theilt. Schon lange vor den Vehmgerichten auf rother
es Bruder i Erde beſtauden in einzelnen Theilen Ober Bayerns
g8 wurde anf Verbände gewiſſer Gauſchaften zu einem Sittengericht,
lbernen deſſen Handhabung und Ausüvung vom Vater auf den
upagteon Sohn mit der heimathlichen Scholle vererbt wurde.
npaares n Wenn durch die Handlungsweiſe eines Mitgliedes der
hränkte ſch a betreffenden Gemeinden, gleichviel welche ſoziale Stellung
tkesdienſt in Aadasſelbe einnahm, das öffentliche Rechtsbewußtſein be
ger Die Mnleidigt wurde, und dieſe Thatſache durch Zeugenerhärtung
t in in geheimer Sitzung unter freiem Himmel erwieſen war,

inen wi dann wurde dem Schuldigen ein „Haberfeldtreiben“ zu
von Schületn (diktirt. Zur bezeichneten Stunde, gewöhnlich des Nachts,
Leitung de huerſcheint dann die geſammte Bevölkerung wie aus der
ranfaltee M Erde emporgeſchoſſen in mögzlichſt groteskem Aufzuge

le wnn umſtellt die Wohnung des Delinquenten mit allene erſ gen Ausbrüchen des Hohnes und der Verachtung.
feier in un Dieſer wird gezwungen, ſich an das offene Fenſter zu
mm ſſtellen, woſelbſt ihm das Verzeichniß ſeiner Sünden, das
d Orhefe r der Regel in Knüttelverſen gefaßt iſt, verleſen wird.

id Dann muß er ſeine Vergehungen reumüthig eingeſtehen
ation au und Abſtellung derſelben verſprechen. Ebenſo geheimniß
Votträge fuſwoll wie ſie gekommen, verſchwindet die Volksmaſſe. Der
Korium die ſarm, den ſie angerichtet hatte, wird oft ſtundenweit ge
ag des Coh ört und in der ganzen Gegend macht das pikante Ge
ag t cht als öffentliches Geheimniß die Runde, daß dem und

Mk. an dem aus dem und dem Grunde Haberfeld getrieben ſei.

ſchule). Herr Conſiſt.-Rath Leuschner.
Volksbibliothek: Altenburger Schule. Austheilung

der Bücher Sonntags von 1 2 Uhr.
Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.

2 Uhr Herr Prediger Richter.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. An
meldung.
Heumarktskirche. 10 Uhr Herr Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Herr Paſtor Delius.
Zatholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Hreure Morgen 6 Uhr verſchied nach einem
kurzen aber ſchweren Krankenlager unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmutter, die Wittwe
Auguſte Pickardt geb. Pfordte in ihrem 54.
Lebens jahre, was tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 26. Januar 1883.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3

Uhr ſtatt.

Statt besonderer Meldung
Heute Morgen 62), Uhr wurde mein lieber Mann und

unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der
Zeugſchmiedemſtr. Wilhelm Fritzſche,

von feinen langen Leiden durch den Tod erlöſt.
Merſeburg, Delitzſch, den 26. Januar 1883.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei

dem Begräbniß unſeres Vaters, Schwiegervaters und
Großvaters Ed. Mohr ſagen tiefgefühlten Dankwerden. r ganz ähnlicher Weiſe verlief die Prozedur am 6

Quelle erfahranuar in Tölz. Ein reicher Bauer, obgleich er ge i Hinterbliebenen
es Genen hickt die Paragraphen des Strafgeſetzes zu umgehen ver Dank.

tanden, war beſchuldigt mit notoriſchen Wucherern im
tretung W eBunde in Noth gerathene Gemeindemitglieder um den
hluß gfdft letzten Reſt des Jhrigem gebracht zu haben. Außerdem

Herzlichen Dank Allen, welche uns bei dem ſchreck
lichen Ende unſeres lieben Kindes ſo innige Beweiſe auf

mir hrig z richtiger Theilnahme bewieſen haben. Beſonders fühleneines Hülf hrte er ein unſittliches Leben und rühmte ſich deſſen wir uns gedrungen, den Herren Werner und Nazel,
aſn So waren noch einmal die Traditionen des welche die Leiche unſeres Sohnes aus dem Waſſer zogen.

m lehter 9 ltzermaniſchen Sittengerichts erwacht. ſowie dem Herrn Paſtor Heineken für die troſtreichen
o M. zur (Der bewachte Khedive.) Dem „Newyork Worte am Grabe und dem Herrn Lehrer Keſſel für die
g dotirten en r man aus Kairo: e net n mit ſeinen Schulkindern unſeren tiefempfun

de alaſt, der von einem ganzen Regiment britiſcher denen Dank auszuſprechen.rlich find n eldaten umgeben iſt. Außerordentliche Vorſichtsmaß Die trauernde Familie Böhme.
der G peln ſind getroffen, um ſeine Ermordung zu verhüten.

die der AnylEr ſchläft in einem Zimmer, zu welchem man nur durch Hafer und Gerſtenſpreu
oftung hin n Wer Thüren verſperrten Korridor gelangen zu verkaufen Unteraitenburg 43.

(ſtorimann. Jede Thür iſt durch ein beſonderes Kombinations i Boxer R. t zu verkaufen, u erfrageigl. Conffealoß und jeder Schlüſſel iſt einem beſonderen Hüter an n er Kreuzſtratze e
ertraut. Die Parole der Soldaten in dem Palaſt wird

Ein gutgehaltener Rock, paſſend für einen BurſchenWellpährKarl WMilpährend der Nacht oft zwei oder dreimal gewechſelt. von 16 18 Jahren, iſt billig zu verkauſen. Zu erfragen
er (eheimpoligiſten ſind mit der Aufgabe betraut, ein wachz et in

i daß dames Auge auf die Palaſtbeamten, ſowie auf Jeden, e vornerRagel r raun Na im Palaſt ein und ausgeht, zu halten. Wenn der Nnteraltenbiurg Nr. 63h

runkenen Khedive ausfährt, find die Straßen, welche er paſſirt,
Gotthatd mit Gensdarmen zu Fuß und zu Pferde beſetzt. Sein

m Wagen gewöhnlich eine offene Kaleſche iſt von
Ein Paar Länferſchweine ſtehen zum Verkaufler unlvere 2.n Juſ n Dutzend tſcherkeſſiſcher Vorreiter umgeben. Kurz,

Seite ei un dieſe Vorſichtsmaßregeln, welcher ſich Mohamed
et Kindesle ewſik bedient, ſind diejenigen, welche von einem Herr

er angewendet zu werden pflegen, der ſich in der trau
gigen Lage beſindet, von ſeinem Unterthanen gehaßt oder

rachtet zu werden.

PachtGeſuch.
Ein Gut von circa 1000-1500 Morgen gutem Boden,

in verkehrreicher Gegend, wird zu pachten geſucht. Offert.
bei genauer Angabe des Bodens, Grundſteuerreinerkragn d früh

Ein gebrauchtes, guterhaltenes

Pianino
iſt preiswerth zu verkaufen.

Lüben, Jnſtrumentenmacher.
Von Freitag den 26. Jan.

er. ab ſteht ein Transport
ſchöner, ſchwerer, friſchmile
chender Kühe mit Kälbern,

ſowie hochtragende im Gaſthof zur
Linde zum Verkauf.

L Nürnberger,
Viehhändler.

Die zweite Etage Steinstrasse 7 iund 1. Juni zu beſeden m n deren
Die zweite Etage i tund 1. Apri zu Wegen re e
Ein Logis iſt zu vermiethen

Oberaltenburg Nr. 19.
Neumarkt Nr. 40 iſt eine Wohnung zu vermiethen.
Ebendaſelbſt iſt auch eine Ziege zu verkaufen.

Die bisher von Herrn Oemler in meinem
Hauſe innegehabte Wohnung iſt wegen Wegzug
deſſelben zum 1. April anderweitig an ruhige
Leute zu vermiethen.

Oscar Sonntag,
Naumburger Straße

Ein Logis von 4 Stuben, 2 Kammern und Küche
iſt zu vermiethen und zum 1. April oder auch früher zu
beziehen. Zu erfragen weiße Mauer 2.

Eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehdr,
erſte Etage, iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Halleſche Straße 17.
Ein Garcçon-Logis,

große möblirte Stube mit ff. Pianino und geräumiger
Schlafſtube zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

nom.Knaben finden künftiges Oſtern gute Penſion in einer
Lehrerfamilie. Näheres Kaufmann Brendel, Firma
Gebr. Schwarz, Merſeburg.

Zwei DamenMaskenanzüge ſind billig zu ver
leihen Oelgrube Nr. 11.Eine noch ziemlich neue Herrenmaske iſt bilſig
zu verleihen. Nähere Auskunft ertheilt

Wilh. Rössner, Roßmarkt 7.
Echt Weizenſchrot, Graham

Brot, nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, em
pfiehlt die Bäckerei von

August Preusser.
Echt Halleſchen Hallorenkuchen,

ſ. Storchneſter,
ſowie viele andere Gebäcke empfiehlt

Auguſt Preußer, Neumarkt 53.
Ich bitte um Einlieferung der
Berlin-Stettiner Eb.-St.-Act.

behufs Umtauſches derſelben in Conſols.
Merſeburg, den 25. Januar 1883.

Friedrich Hchultze,
Bankgeſchäft.

Me geſandte Lurh1 hät mir große
Dienſte gelei

ſtet, denn nicht nur ich, der ſchon alle
Hoffnung aufgegeben hatte, ſondern auch
viele Bekannte verdanken der Beſolgung
ſeiner Rathſchläge die Wiedererlangung
der Geſundheit ec.“ So ſchreibt ein
glücklich Geheilter über das reichilluſtrirte
Buch: „Dr. Airy's Heilmethode.“ Jn
dieſem vorzüglichen, 544 Seilen ſtarken
Werke werden die Krankheiten nicht nur
beſchrieben, ſondern auch gleichzeitig ſolche
Heilmittel angegeben, welche ſich thatſäch
lich bewährt haben, ſo daß der Kranke vor

unnützen Ausgaben bewahrt bleibt. Kein Leidender
ſollte verſäumen, ſich dies ſchon in 135. Auſl. erſchie
nene Buch anzuſchaffen. Dasſelbe wird auf Wunſch
gegen Einſendung von 1 M. 20 Pfg. franco von
Richters Verlags Anſtalt in Leipzig verſandt.

Fertige Särge
zu ſehr billigen Preiſen bei

K. Hoffmann, Tiſchlermeiſter,
Breiteſtraße Nr. 5.

Eine anſtändige, alleinſtehende Perſon ſucht Beſchäf
und Preisangabe an W. Mäder, Parkſtraße 20, Halle
a/S. erbeten.Freiens in

tigung im Wäſchenähen und Ausbeſſern in und außer
dem Hauſe. Gr. Ritterſtraße Nr. 20.



e g derSeiden-, Manufactur, Modewaaren.
am en on fection- eS m 22Julius Rothenverg,e,i 66f Da66. Gr. Steinſtraße 66. Halle ASaale, 66. Gr. Steinſtraße 66.

empfiehlt zur n gen gv a 7 e in fürO pem ej f gen einesschwarze unck farbige nur reinwollene Double-Gachemires
Qualität A. 110 em breit. Ganzes Meter 1,80, Berliner Elle 1,20 Mk. e n

B. 110 em breit. Ganzes Meter 2,00, Berliner Elle 1,34 e eC. 110 em breit. Ganzes Meter 2,25, Berliner Elle 1,50 uD. 110 em breit. Ganzes Meter 2,50, Berliner le 67 m en
e abe CSonfirmanden-Amhänge nezu wahrhaft billigen Preiſen. in dee e Wintermäntel enum vollſtändig zu räumen bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis. G. 705 ne n

Strengſte Rellität. Weitgehendſte Conlanz. e wue PreiseEnorm billige, feſte Sreiſe. Gefällige, ſolide Wedienung. ad waren beſ
Gend eines ar

I war die Auf
Wlattonsartikel. 9Flemmings Keſtaurationr S z e M z ßA. Riebeck sche r iquettes, Heute Sonnabend von abends 7 Uhr ab Salzknochen ihn do Journals

bei Fuhren, gewogen, Netto 25 Ctr., à 15 Mk. 1Etr. a 60 Pfg., mit Meerrettig und Klößzen anſt. nicht 5—
bei Fuhren, gezählt, 1800 Stck. ca. 10 Ctr., à 6,50 Mk. 1Ctr. à 65 Pfg. e Runkel's Restauration u du

frei ins Haus. Heute Salzknochen. eBei WaggonLadungen und größeren Quantums billigſt. Restaurant „ForelleLuckenauer Presskohlensteine Lindenſtraße 3 e e
Heute Sonnabend Salzknochen mit Meerrettig h de Stghtliefere in WaggonLadungen von 9000 reſp. 4500 Stück und ſonſtigem jeden be und Klötzen.

S l iriſch, à 20 Pf., Berl. Weißbier h Vinehmungliebigen Quankum, ſowohl ab Bahnhof als auch ins Haus prompt und villigſt. und Lugert er rich à 20 Pf. S er

e d ff. Lagerbier A- Hoffmann. (enft neues erHeinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17. Zur guten Ouelle,W Friſche Sendung Aal wieder eingetroffen. haſt aſucht hal
Tochterbildungsinſtiküt und Frauen- Induſtrie

Schule in Halle a Albrechtſtraße 32.

Beyer hin Gatten

Zu Oſtern finden junge Mädchen über 14 Jahre welche ſich in allen Zweigen

F
7 h Pahot aber nurReinknechts Reſtauration h

weiblicher Thätigkeit und weiblichen Wiſſens ausbilden wollen, liebevolle Auf

Sonnabens Abend Salztnochen. M Welletenaufwand

nahme. Auskunft und Proſpecte durch die Vorſteherin

Wildähagen.

5 W er iht etwaFrischen Schellfech,
e

n Nhvehälniß gef

frischen Seedorsch

l E. Wolf.e e d W deuartPreisgekrönte Brillen und Pince-nez u erkaufen
4 ſchöne Läuferſchweine, auch einzeln abzugeben. dr der d 50 Pf. undſſind in großer Auswahl zu haben bei Merſeburg Clobigtauerſtraße 4. e

tücken von 10 bis 30 Pf., j e iches.GlycerinAbfallſeifen, n Riegel 25 Pf. C. w. Hellwig, Markt 3. „Deutscher Hof“. n an (ſa
Vaſelineſeifen, das Stück 50 Pf. und 25 Pf. t Heute Sonnabend Abend Schwei sri t Colletſind entſchieden die beſten Seifen bei ſetziget Ia 6Il 4880 Igusta. ne e Ernn. eegefe in ange

rauher Witterung, um das Aufſpringen der Eine Dreſcherfamilie wird zum 1. Apru t h nHaut zu verhindern, Ordentliche GeneralVerſammlung auf dem Gute R egedors v worden
Glyeerin, Coldeream, Vaſeline Sonntag den 28. d. M. Nachmittag 31), Uhr, Einen Lehrling ſucht zu Offern Vamtet

empfiehlt im Thüringer Hofe. E. Schurig, Bäckermeiſter n wenig inedie Drogen- Handlung dec Tagesordnung: Einen Lehrling ſucht zu Oſtern t doh les R
n NGeſchäftsbericht des Vorſtandes; G. Kraft, Bäckermeiſter hin von e2) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge; n g h on m FS F 3) Vorſtandswahſ, Der Vorſtand. e e Einen Lehrling i e oder e

ucht zu Oſtern Robert Müller, e eVurgſtraße 16. e e e S Klempreritr, Dem nS er nterſtühungska e der in Holländermüller wird geſucht in hieſiger en nicht ſindE Korbwaaren h N eumarktsmühle. iFiſchlergeſellen, E. H. Einen Backerlehrling ſucht be
Robert Hehne, Schmaleſtraße 14. n h

in großer Auswahl und billigen Preiſen empfehlt Sonntag den 28 Janugr, 1883 im Saale der

die Korbwaarenhandlung tet el van 5 r r 2 denRechnungs legung Wahl eines neuen Vorſtandes Suche einen D rechslerlehrling. M

g ü ihes Erſcheinen z nvon K. Leidel, e nüehel, Marktjetzt Sand I16 (Ecke der Hirtenſtraße). Ang3 Einen Lehrling ſucht zu Oſtern unter günſtigenI. Männer- Turn Verein, nungen du Stehen
s G Gr I e Sennabend den 27. d. W. Turnſtunde Ein küchtiges Dienſtmädchen wird geſucht

S Morgen Sonntgg den 28. d. WeM ant
Pfarre Wallendorf. für ünget

S WarenHeute Sonnabend, von abends 6 Uhr ab Ab Turnfahrt nach Halle. ehe Waren e v eeerree r an

marſch 11 Uhr vormitt der Kai n m J5 alzkn o ch en. an J hr vormittags Wer Du e erl?t Merſeburg, den 26. Januar 1883 o nen 9 ſt
Hierzu eine Beilage



Beilage zu Nr. 18 des Merſeburger Correſpondenten vom 27. Januar 1883.
Verhandlung der 3. Strafkammer des Halle die allerdings nur vertretungsweiſe war, ſind keineſſo könne die Kaſſenführung nicht weiter gehen.
ſchen Jandgerichkes gegen den früheren Ja- Entwendungen vorgekommen auch von andern

hrikdireckor Neuland ans Merſeburg
am 22. Jan. morgens 9, Uhr.

Stenogr. DriginalBericht.)
(Fortſetzung und Schluß.)

Angekl.: Da Herr Blancke zeitweilig dem
Geſchäft ganz entfremdet war, ſo war ich es, der
ſich um das ganze weit verzweigte Geſchäft küm
mern mußte. Für die geringſte Kleinigkeit machte
Herr Blancke mich verantwortlich, ſo ließ er mich
einmal wegen eines Putzlappens, den er auf dem
Hofe liegen ſah, aus meiner Wohnung rufen.
Ich war nicht der Kaſſtrer, ſondern der eigent
liche Chef. Jch hatte die Perſonalien zu erledigen,
Vorſchüſſe zu ertheilen, die Reiſenden zu empfangen,

ihre Proben zu prüfen und mit ihnen event. Ge
ſchäfte abzuſchließen, die Fabrik zu inſpiciren,
was allein täglich etwa 1 Stunde dauerte. Da

u kam die Durchſicht von 60 80 Briefen in
der Woche, die ich oft verbo tenus beantworten
mußte. Auch die Meiſterconferenzen, die oft zwei
Stunden dauerten, mußte ich abhalten. Jch be
ſorgte die Jnſertionen, redigirte die Proſpecte,
fertigte neue Preiscourante, da die alten unge
nügend waren beſonders zeitraubend und nur
auf Grund eines ausgedehnten Quellenſtudiums
möglich war die Aufſtellung der Preiſe für Zucker
fabrikationsartikel. Auch die anſehnliche Bibliothek
des Geſchäfts hatte ich zu verwalten. Zur Füh-
rung des Journals habe ich nie unter 14 Tagen
gebraucht, nicht 5--6 Tage, wie Herr Blancke
behauptet. Ja auch die Vorarbeiten zu den Pri
vatprozeſſen mußte ich anfertigen. Auch Geſchäfts
reiſen nach Berlin habe ich wiederholt unter
nommen. Kurz, ich war mit Arbeiten ſo über
bürdet, daß ich oft bis 10, ja 11 Uhr abends

e. e und oft 6* 8 Wochen lang kaum einen
n mit en Schritt in die Stadt gethan habe.

Pf. ver Nach Vernehmung des Zeugen Steffenhagen,
A. Rom welche nichts neues ergiebt, erklärt Frau Blancke,

Oel daß ſie öfter, auch brieflich, den Angeklagten aufs
dringendſte erſucht habe, alles zu vermeiden, was

G.

h

kaurahn

Uhr ab Sohn

ar

m ihren kranken Gatten beunruhigen könne, daß ſich
T dies Verbot aber nur auf die Tage bezogen habe,
taur t wo er lebensgefährlich erkrankt wäre. Ueber

den Toilettenaufwand der Familie befragt, erklärt
neten ſie, daß er ihr etwas übertrieben erſchienen ſet,
9 5 ohne behaupten zu wollen, daß er zu dem Gehalt
i in Mißverhältniß geſtanden habe.
dorseh Zeuge Zigenhorn kann ſich nicht mehr ent

ſinnen, die erwähnte Zahlung der 3. Escadron
Wolf quittirt zu haben, wozu der Angeklagte be

erkt, daß derartige Zahlungen öfter vorgekommen
ten ſeien und leicht verwechſelt werden könnten.
ln ahnt Die Vernehmung des Zeugen Feldhaus ergiebt
igtauerſtaſe! nichts weſentliches.

Hof Zeuge Franz (hatte ſeit dem Februar 1882
mit dem Angekl. Collectivprocura). Wenn der Ange

insrippaen klagte die Kaſſe in angemeſſener Weiſe geführt hätte,
An ſo wäre er dadurch nur wenig Zeit in Anſpruch

ird zum l. Kenommen worden, zumal da in der Regel ein
Jorf hhunger Beamter zur Aushülfe vorhanden war.
u e informirt, eignete ſich der An
g, Badermeſ geklagte doch alles Nothwendige ſehr ſchnell an;S boten ſich nun noch Soreee r konnte er
t, Baderme ſich von mir oder einem andern Beamten Rath

holen. In der erſten Zeit ſeiner Kaſſenführung
ert Mäller hat mir der Angeklagte öfter initgetheilt, daß er
ruſtr, Zon Differenzen nicht finden könne wir haben dann
ſten i meiſt mit Erfolg geſucht. Aus ſpäterer Zeit iſt
rktsmühl mir nicht mehr erinnerlich, daß er Mancos an

n gegeben hat. Daß Briefträger manchmal zu wenig
Schmaletun R auſgezaählt haben iſt möglich, da bei mehreren,
ehrling ganz ungleichen Poſten eine Ueberſicht nicht leicht

ſäſt. Ob der Angeklagte beſtohlen worden
ſt oder nicht, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen;

Mnten Mnet ich halte die Vorwürfe gegen Leute aus ſeiner
Umgebung für ungerechtfertigt, da dieſe zumeiſt

vt ehrlich waren. Hoffmann hat nach ſeiner Aus
ſage die Kaſſe nicht in geordnetem Zuſtande über
Kommen er ſelbſt hat mir die Quittung über
den Betrag präſentirt, welchen er nach ſeiner

M Ausſage an Zigenhorn zurückzuzahlen verpflichtet
geweſen wäre. Wahrend meiner Kaſſenführung,

nern
83

Kaſſtrern, ſpeziell dem Vorgänger des Angeklagten,
Levin, habe ich nichts derartiges gehört.

Angekl.: Zeuge Franz hat mir ſelbſt erzählt,
daß Levi ein Manco von 150 Mk. aus ſeiner
Taſche gedeckt habe.

Zeuge Franz Die 150 Mk. waren ein Plus,
welches Levin jedoch aus Gewiſſenhaftigkeit nicht
an ſich nahm.

Vertheidiger: Der Zeuge giebt doch damit
zu, daß eine Differenz vorgekommen iſt.

Zeuge Fran z: Was die durch Juſtizrath Grube
übermittelten 251,81 Mk. anbetrifft, ſo glaube
ich, daß ſte richtig eingezahlt worden ſind.

Vorſ.: Wodurch wurden ſie ſchließlich miß-
trauiſch

Zeuge Fran z: Eines Tages theilte mir Herr
Sauer mit, daß einige Frachtbuchungen nicht
ſtimmten. Ich ließ mir dieſelben vorlegen, fand
aber keinen Grund für dieſe befremdliche That
ſache, am wenigſten konnte ich an eine Verun
treuung Seitens des Angeklagten denken, zu dem
ich ein beſonderes perſönliches Vertrauen hegte.
Als ich ihm die Sache vorlegte, ſtellte er ſich,
als ob er über den wahren Sachverhalt, der ihm
doch bekannt ſein mußte, im Unklaren wäre.
Alsdann ſtimmte das Contobuch des Reiſenden
Horn nicht; die Reviſion ergab, daß circa 200
Mk. abgeſandt, aber nicht eingetragen waren.
Jch ſagte mir damals: wenn der Angeklagte
ſolche Fehler zu ſeinen Ungunſten machen konnte,
ſo konnte er auch Fehler zu ſeinen Gunſten machen.
Erſt ſpätere Recherchen ergaben ein ganz anderes
Reſultat Herr Blancke gab den Anſtoß zu einer
neuen Reviſton, die einen ganz abnormen Zuſtand
erkennen ließen.

Vor ſ. War es Uſance, daß die im Geſchäft
befindlichen Perſonen auf Rechnung des Geſchäftes
Waare bezogen, um ſich dadurch einen höheren
Rabatt zu verſchaffen

Zeuge Franz Es war regelrechter Geſchäfts
gang, daß die Beamten in dieſer Weiſe Waaren
bezogen, in deſſen wohl meiſt aus dem Grunde,
weil ſie dieſelben auf andere Weiſe nicht erhalten
konnten.

Angekl.: Herr Franz hat während meiner
Abweſenheit die Kaſſe wenige Tage geführt und
dabei ein Manco von 5 Mk. gehabt.

Zeuge Franz Nicht ein Manco, ſondern ein
Plus. Was den Reiſenden Horn anbetrifft,
ſo war derſelbe eine geſchätzte, zuverläſſige Arbeits
kraft gerade deswegen wurde er von Herrn Blancke
mit zur Reviſton berufen. Er war indeſſen zu
jeder Zeit etwas exaltirt und ſetzte ſich ſchließlich
Dinge in den Kopf, die gar nicht exiſtirten. Auf
ſeinem Conto war eine Differenz von 200 Mk.,
wie erwähnt, vorgekommen er war nun nicht
routinirt genug, ſich klar zu machen, daß dies
gar nicht gefährlich war. Da er nun noch ein
mal ein Darlehn vom Angeklagten erhalten hatte,
combinirte er, daß er in den Verdacht der Mit
ſchuld kommen könne, und erklärte ſchließlich, daß
er an der ganzen Angelegenheit ſchuldig ſei.
Augenblicklich iſt er in Altſcherbitz untergebracht.

Was die Vorſchußleiſtungen betrifft, ſo ſchrieb
man in dieſen Fällen ein Bon, der in die Kaſſe
gelegt wurde. Den Betrag entrichtete man ſelbſt
oder ließ ihn ſich vom Gehalt abziehen

Vertheidiger: Kann der Zeuge verſichern,
daß bei dem Angeklagten das Verſchreiben der
Zahlen, z. B. 213 ſtatt 231 und ähnlichen ge
wiſſermaßen krankhaft war

Zeuge Franz: Dies kam öfter vor, beſonders
zu Anfang nachdem ſich der Angeklagte jedoch
einarbeitet hatte, konnten ſolche Fehler nur durch
Flüchtigkeit entſtehen.

Vertheidiger: Was hatte der Angeklagte
früh vor dem Kaſſengeſchäft zu thun

Zeuge Franz Mannigfaches andere er hätte
jedoch über ſeine Zeit beſſer disponiren ſollen.
Außerdem hätte er ſich, wenn er die Arbeit allein
nicht bewältigen konnte, an mich oder einen andern
wenden ſollen. Jch ſelbſt habe ihm geſagt, er
möchte doch einen eigentlichen Kaſſtrer anſtellen,

h

Es ſteht feſt, daß ihm dies nicht vorenthalten
worden wäre. Der Angeklagte verkehrte faſt
gänz allein mit dem Chef es gelang ihm, ſich
zum Vertrauten deſſelben zu machen und andere
Beamte von dieſem hinweg zu drängen. Er
mußte dem Chef über den Zuſtand der ganzen
Fabrik referiren. So war ſein Wirkungskreis
ſehr umfangreich, und man kann nicht beſtreiten,
daß er die Kaſſe unter erſchwerenden Umſtänden
geführt hat. Leichtfertigkeiten hat er ſich öfter zu
Schulden kommen laſſen ſo habe ich ihn mehr
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß er den
Schlüſſel ſtecken gelaſſen hatte. Uebrigens hätten
etwaige betrügeriſche Elemente nicht zu dem Gelde
gelangen können, da daſſelbe im Geldſchrank lag.

Vertheidiger: Nur Nachts lag das Geld
im Schranke, am Tage war es in der Schatulle,
an welcher ſich der Schlüſſel befand.

Zeuge Franz: Nach Eins wurde das Geld
in den Schrank geſchloſſen. An die Schatulle
konnte Niemand unbemerkt heran kommen, da
noch 2 andere Beamten mit N. zuſammen arbei
teten. Mußten ſich wirklich einmal alle 3 ent
fernen, dann wurde principiell ein anderer Beamter
zur Aufſicht hinein geſchickt, ſodaß ein Diebſtahl
eigentlich nicht gut möglich war.

Vorſ.: Stand der Angeklagte über ihnen
Zeuge Franz Das kann ich eigentlich nicht

zugeben wir waren einander vielmehr nebenge
ordnet. Der Angeklagte liebte allerdings den
Vorgeſetzten zu ſpielen, was ich ruhig geſchehen
ließ. Doch kam die Verſchiedenheit in unſeren
Stellungen z. B. auch daher, daß der Eine mehr
im Detail, der andere mehr im Allgemeinen thätig
war. So war der von mir vorhin gebrauchte
Ausdruck „verdrängen“ nicht recht angemeſſen.

Staatsanw.: Hätten die in Rede ſtehenden
Differenzen Herrn Blancke in große Aufregung
ſetzen können

Zeuge Franz: Die Differenzen als ſolche
hätten ihn nicht im mindeſten beeinflußt. Wohl
aber hätte ihn das erſchüttert, ſehen zu müſſen,
wie der Angeklagte das große Vertrauen, welches
auf ihn geſetzt wurde, gemißbraucht hatte. Selbſt
bedeutende Verluſte ließen Herrn Blancke, ſo viel
ich bemerkt habe, ganz unverändert.

Vertheidiger: Das kann der Zeuge doch
nur äußerlich behaupten mediciniſch wird er ihn
wohl nicht unterſucht haben.

Zeuge Fran z: Das iſt der Totaleindruck, den
ich von Herrn Blancke empfangen habe.

Stagaktsanw. Hat der Angeklagte ihnen mit
getheilt, daß er das Deficit verheimliche, um Herrn
Blancke zu ſchonen

Zeuge Franz: Nein! Hätte er mir nähere
Details mitgetheilt, ſo hätte ich ihm angegeben,
wie die Sache in geſchäftlich zuläſſtger Weiſe ge
ordnet werden könnte. Es ſtand nicht zu be
fürchten, daß Herr Blancke nach dieſer Entdeckung
den Angeklagten ſo leicht aufgeben würde.

Angekl. Der Zeuge hat zu erwähnen ver
geſſen, daß in der Kaſſe ein nicht abgeſperrter
Ladentiſch ſtand. Wie oft lag hier Geld, welches
leicht entwendet werden konnte. Es ſtanden ja
oft ſtundenlang fremde Perſonen dabei

Zeuge Franz Jch erinnere mich nicht, daß
ſtundenlang Beträge daſelbſt gelegen haben. Das
Geld wurde regelmäßig gleich nach dem Aufzählen
von dem dazu Berechtigten weggenommen.
Daß der Schlüſſel zur Thür des Betriebsbureaus
auch die Thür des Kaſſenzimmers ſchloß und daß
dies erſt im Jahre 1882 abgeändert wurde, iſt
mir bekannt. Dies war indeß nicht von Belang,
da man nicht zur Caſſette gelangen konnte.

Zeuge Zigenhorn: Jch bin ganz erſtaunt,
daß Herr Franz in Abrede ſtellen kann, daß man
leicht die Kaſſe beſtehlen konnte. Jch bin häufig
in die Kaſſe gekommen, wo kein Beamter zugegen
war und das Geld offen dalag. Jch hatte in
der Fabrik einen Sparverein gegründet; Herr
Blancke behauptet jetzt allerdings nichts davon zu
wiſſen, obgleich er Cigarren daraus geraucht hat,
mir ſelbſt einen Credit von 100 Mk. für den
Verein bewilligt und Bezugsquellen angegeben



hat. Eines Tages trug er mir auf, die Leitung
des Vereins einem jungen Manne zu übergeben,
weil ich zu ſehr angeſtrengt ſei. Jch war da
rüber ſehr empört, da der Verein mir ans Herz
gewachſen war, übergab ihn aber dem Hoffmann.
Es ſchwebte nun eine Differenz von 800 Mk.,
welche Hoffinann eingenommen, aber nicht abge
liefert hatte. 136 Mk. hat er ſelbſt erſetzt, das
übrige habe ich zugelegt und die Sache nicht zur
Anzeige gebracht.

Vorſ.: Weshalb ſind ſie aus der Fabrik
ausgeſchieden

Zeuge Zigenhorn: Jch weiß es nicht, glaube
aber, daß Herr Neuland, der ſich an die Spitze
des Geſchäfts ſetzen wollte, mich verdrängt hat.

Zeuge Hädicke: (ſeit dem 16. März 1881
Expedient im Etabliſſement, als welcher er das
Frachtconto unter ſich hatte). Jch hatte einen
eiſernen Beſtand von 15 Mk. brauchte ich Vor
ſchuß, dann erhielt ich ihn von Herrn Neuland.
Jeden Morgen rechneten wir ab; ich dictirte und

er notirte ſich die Beiträge meiſt auf Papierſtück
chen, Couverte und dergl. Daß ich falſch dictirt

haben könnte, glaube ich nicht. Außerdem hat
Herr Neuland ja die Beläge nachgeſehen, aus denen
ſich die Richtigkeit meiner Dictate ergab.

Angekl.: Da oft Störungen dazwiſchen kamen,
kann ich mich verſchrieben, Herr Hädicke kann
bei ſeiner Kurzſichtigkeit falſche Zahlen dictirt

haben. iZeuge Häd cke: Das glaube ich nicht, kann
aber die Möglichkeit nicht abſtreiten.

Zeuge Schlegel (15 Jahr alt). Herr Juſtiz
rath Grube übergab mir 251,81 Mk., welche ich
in das Comptoir der Firma Blancke trug. Zu
gegen waren hier Herr Franz und einige andere
mir unbekannte Herren. Herr Neuland kam hin
zu zählte das Geld und unterſchrieb die Quittung,
worauf ich mich entfernte. Wer das Geld ein
geſtrichen hat, weiß ich nicht.

Zeuge Graul: Jch bezahlte vor ungefähr 2
Jahren im Kaſſenzimmer eine Rechnung von
11,40 Mk., an wen, das weiß ich heute nicht
mehr. Nach 4 Monaten bekam ich eine zweite
Rechnung über denſelben Poſten als ich im
Kaſſenzimmer die Quittung zeigte, ſagte man mir,
es müſſe ein Jrrthum ſein. Daß Herr Neu
kand mir einmal aus Verſehen 30 Mk. zu viel
gegeben hat, iſt richtig; ich habe ſte ihm ſelber
zurückgebracht

Der Gerichtshof geht nun zur Beweisaufnahme
über diejenigen 304 Fälle über, in denen der
Angeklagte zu hohe oder fingirte Eintragungen
gemacht hat. Nachdem der Staatsanwalt indeſſen
72 davon (Geſtellgeld und Portos) fallen gelaſſen
hat, vertagt ſich um 2 Uhr der Gerichtshof
bis Dienſtag, den 23. Januar Morgens 9 Uhr.

Dienſtag den 23. Janugr, 9 Uhr morgens.
Fortſetzung der geſtrigen Verhandlung.

232 Eintragungen (Fracht, Jnſertionsgebühren,
Lieferungen u. ſ. w.) werden nun einzeln ge
prüft und zwar auf Grund der Geſchäftsbücher,
der Beläge, kurzer Notizen des Angeklagten, ſowie
der Ausſagen von Geſchäftsleuten. Es ſtellt ſich
heraus, daß eine Unzahl von Poſten ſehr ver
ſchiedener Höhe (von über 100 Mk. bis zu 1
Pfennig herab) entweder überbucht oder gänzlich
fingirt ſind. Jn mehreren Fällen kann nachge
wieſen werden, daß der Angeklagte den Poſten
auf einem Stück Papier richtig notirt und dann
falſch eingetragen hat oder auch, daß er zuerſt
richtig notirt und dann die richtigen Zahlen in
höhere verwandelt hat.

Angekl.: Jch habe ſchon geſtern ausgeführt,
daß ich größere Poſten fingirt habe, um meinem
ſchwerkranken Chef durch Aufdeckung des vor
handenen, mir unerklärlichen Defects nicht in eine
Aufregung zu verſetzen, die ihm hätte verhängniß
voll werden können. Die kleineren Differenzen
dagegen müſſen entſtanden ſein durch Dietat oder
Schreibfehler, bei addirten Poſten vielleicht auch
durch unrichtige Addition. Bei vieler Eintragung
kann ich es natürlich jetzt nicht mehr wiſſen.
Dagegen muß ich die Annahme als unrichtig be
zeichnen, daß jeder Poſten, bei welchem der Belag
fehlt, von mir fingirt ſein ſolle. Denn nament
lich bei kleineren Summen, bei Lieferungen von

Baumaterial, altem Eiſen
habe ich mir oft gar keine Quittung gebe

und Kupfer U. dergl.,
n laſſen,

kann alſo die Ausgaben auch nicht belegen.
Zeuge Sauer: Für Einkäufe von altem Kupf

trifft dies nicht zu, da dieſelben in das „Ein
gangsbuch“ immer eingetragen worden
Uebrigens iſt mir bei den Uebertragungen das
häufige Vorkommen der Pfennigzahl 95 aufge
fallen es ſcheint, als habe der Angeklagte in
vielen Fällen dadurch, daß er die Markzahl un
verändert ließ, eine Entdeckung erſchweren wollen.
Ebenſo auffallend iſt es, daß der Brief, in wel
chem die Zimmermannſche Einzahlung nachgewieſen
wurde, bei der Kaſſenreviſton, die ich im März
1882 vornahm, noch vorhanden war, nach der
ſelben aber ſpurlos verſchwand. Was die Doppel
buchung des Schulzeſchen Salairs anbetrifft, ſo
hat Herr] N., als ich ihn darauf aufmerkſam
machte, den Betrag der zweiten Buchung aus ſeiner
Wohnung gebracht, was mir ſchon damals auffiel.

Da der Angeklagte die letzte Ausſage ent
ſchieden beſtreitet, wird auf Antrag der Königl.
Staatsanwaltſchaft noch vernommen der

Zeuge Jungnickel: Herr Sauer übernahm
die Kaſſe am 1. März 1882; am 10. März
zeigte er Herrn N. die Doppelbuchung, worauf
dieſer am andern Morgen 125 Mk. aus ſeiner
Wohnung brachte. Wenn ich nicht irre, war da
bei ein Hundertmarkſchein.

Angekl.: Dann habe ich mich alſo geirrt.
Ich nahm eben das ſcheinbare Plus, welches in
Folge der irrthümlichen Eintragung in der Kaſſe
war, mit nach Hauſe, erſtattete es aber, nachdem
ich den Jrrthum eingeſehen, dem Zeugen Sauer
zurück. Ich glaube nicht, daß letzterer mir in
dieſem Falle den Dolus der Unterſchlagung zu
traut.

Vorſ.: Glauben Sie, Zeuge Sauer, daß das
Geſchäft des Herrn Blancke durch die Tüchtigkeit
des Angeklagten beſonders gehoben wurde

Zeuge Sauer: Das Geſchäft ging früher
allerdings ſchlechter, aber ich glaube vorzüglich
deswegen, weil der Geſchäftsgang allgemein dar
nieder lag. Doch iſt nicht zu leügnen, daß Herr
Neuland ſehr fleißig, oft bis ſpät in die Nacht
gearbeitet hat.
muß ich ihm das beſte Zeugniß ertheilen.

Auch über ſeinen Lebenswandel

Vertheidiger: Wie ſtand die Bilance vor

Zu be
3 Jahren?

Zeuge Sauer: Das weiß ich nicht.
merken iſt noch, daß unſer deutſches Geſchäft ſeit
vorigem Jahre zurückgegangen iſt. Was nun
die 304 Fälle betrifft, ſo weiß ich nicht, warum
der Angeklagte die ihm dictirten Beträge nicht
ſofort gebucht, ſondern erſt auf Stücken Papier
notirt hat.

Vertheidiger: Wenn ein Kaſſtrer alles
mögliche iſt und jeden Augenblick geſtört wird,
ſo iſt es für ihn leichter, ſtch kurze Notizen zu
machen und dieſe dann abends in Ruhe einzu
tragen. Als Zeugen für die Ueberbürdung des
Angeklagten rufe ich noch den Kandidaten Herrn
Nauck an. Derſelbe kann bezeugen, daß Frau
Blancke es Herrn Neuland zur Pflicht gemacht
hatte, ihren kränklichen Mann nicht mit unan
genehmen Geſchäftsangelegenheiten zu behelligen;
eine bindende Grenze, wie Frau Blancke geſtern
behauptete, iſt dabei nicht gezogen worden. Eben
ſo kann er bezeugen, daß Herr Blancke oft durch
kleine Gelddifferenzen ganz aus der Faſſung ge
bracht worden iſt.

Zeuge Nauck (Hauslehrer bei Blancke von
November 1881 bis Juli 1882). Herr Neuland
hat mir Oſtern 1882 geſchildert, wie ſchwierig
es wäre, Herrn Blancke gegenüber ſeine Pflicht
zu erfüllen. Eine unangenehme Mittheilung, die
man ihm früher einmal gemacht, hätte ihn der
artig aufgeregt, daß er todtkrank geworden wäre.
Er wiſſe oft nicht, ob er in irgend einer Sache
die Verantwortung ſelbſt übernehmen oder ſte ihm
vortragen ſolle. Auch Frau Blancke wünſchte,
daß alles Beunruhigende fern gehalten würde.
Ferner weiß ich, daß Herr Blancke einem ſehr
brauchbaren Gärtnerburſchen eine vom Obergaärtner
befürwortete Zulage von 50 Pfennigen pro Woche
durchaus nicht bewilligen wollte und es erſt that,
als jener kündigte. Daß Herr Blancke dadurch
aufgeregt worden ſei, kann ich indeß nicht be

haupten. Herr Neuland hatte ſich um alles er
denkliche zu kümmern; ſo hat er auch mich hiet

ſaufgeſucht, als ich engagirt werden ſollte. Spite
er als alle andern, ja ſelbſt am Sonntag Nachmittag

gabe ich ihn arbeiten ſehen. Jn einer kleinenh
ſind. Geſellſchaft bei Herrn Neuland hatte Frau Blanck

beſonders die Beobachtung gemacht, daß Her

Tage, daß Abhülfe dringend nöthig ſei. Jn
ſeinem Aufwand war er durchaus einfach eben
ſo einfach war das Auftreten ſeiner Damen im
häuslichen Kreiſe, wenn man auch zugeben muß
daß ſte zuweilen etwas auffallend gekleidet waren

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen es
folgt nunmehr das Plaidoyer des

Stagatsanw.: Was zunächſt den Steffen
hagen'ſchen Fall anbelangt, ſo war der Ange
klagte gar nicht befugt den Betrag aus der Kaſſe
zu entrichten; aber auch wenn man dieſe Befug
niß zugiebt, ſo hätte er den Betrag wieder zurück
zahlen ſollen. Vergeßlichkeit anzunehmen, dafür
fehlen alle Unterlagen. Die 251,81 Mk. vom

zählt worden. Da er ſie nicht gebucht hat, mit

hat. Daſſelbe gilt von den übrigen Einzahlungen

als Salair zum zweiten Male gebucht waren
aus Schuldbewußtſein hat er ſie zurückgezahlt.
Aus der großen Menge von Fällen, die ſich als
Unterſchlagung und Untreue
characteriſtren, will ich einzelne nicht beſonders

digte das Vermögen ſeines Chefs. Principalitet

Neuüland in Folge von Arbeitsüberbürdung äußerſt
nervös geworden ſei, und äußerte am folgenden

Juſtizrath Grube ſind nachweislich an den An
klagten gekommen und von dieſemun a m n Vtrauten des

angenommen werden, daß er ſie unterſchklagen
t

Offenbar unterſchlagen ſind die 125 Mk. die

zugleich
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Alsun ch
ahnt Iedoch halte ich die Anklage feſt und beantrage

wegen wiederholter Unterſchlagung und Verun
nnd kreuung 3 Jahre Gefängniß und Verluſt der

n bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.

Vorſ.: Wenn der Angeklagte alſo nicht nach
6 246 und 9 266, Abſatz 2, des Strafgeſetzbuches

erbütdim d beſtraft werden könnte, ſo ſoll die Beſtrafung
erte am n herbeigeführt werden aus g 263 GBetrug). Es
nöthig wird geltend gemacht, daß Sie, Angeklagter, ihren

u ſah Prinzipal getäuſcht haben ſollen, indem Sie die
ſeiner M Ihnen bekannten Differenzen verſchwiegen, um
uch zugehen Fch einen Vermögensantheil zu verſchaffen oder

d gekleh re gefährdete Stellung zu befeſtigen. Würden
ne geſhlſn Sie Gefahr gelaufen ſein, entlaſſen zu werden,
s wenn Sie die begangenen Diebſtähle und Ihre
ſt den St Fälſchungen Hrn. Blancke mitgetheilt haben würden.

war det Angekl.: Bei der Nervöſität des Herrn
ag aus da Blancke, die ja keine Grenzen kennt, iſt es ziem-
nan die d lich wahrſcheinlich, doch iſt das Gegentheil auch
tag wieder micht unmöglich.

zunehen Vertheidiger: Jch muß mich zunächſt über
81 M die vielſeitige Beſchäftigung des Angeklagten im

lich an den Allgemeinen etwas weiter auslaſſen. Der Ange
dieſen m klagte bekleidete erſtens die Stellung eines beſon

gebucht ha deren Vertrauten des Chefs, mußte als ſolcher
ünterſſlh mit dieſem ſpazieren gehen, über geſchäftliche und

en Einzahl nicht geſchäftliche Angelegenheiten ſich examiniren
ie 125 M laſſen u. ſ. w. Die Zeugen haben zweitens be
gebucht nſtätigt, daß er der eigentliche Fabrikdirigent ge

zurückgezaſ weſen iſt. Als alter ego des Herrn Blancke
len, die mußte er ſich bis in die Einzelheiten hinein über
treue i geugen, ob in der Fabrik alles in Ordnung ſei.
nicht ben De Thatſache, daß er ſich ſogar um die geringſten

gleichattig Kleinigkeiten, wie ein paar Lumpen, kümmerte,
Angeklagen ſgeigt, wie er genörgelt wurde. Drittens hatte er
richtig ähſhdie kaufmänniſchen Intereſſen zu wahren täglich

cht ſind mußte er nach ſeiner eigenen Arbeit noch ca.
dieſen h Stunde auf Conferenzen verwenden. Viertens
iglich abet hatte er die Obliegenheiten eines Kaſſtrers zu er
yeklagte üben üllen, was für ihn beſonders zu Anfang ſehr
ſten borneſt hwierig und peinlich ſein mußte. Die königl.
Hörtfehler nwaltſchaft legt ein großes Gewicht darauf,
chließen. ß der Angeklagte ſich ſpäter nicht mehr, wie
mer in ken Anfang, von Franz und anderen Herren Rath

Ungunſen eholt hat. Aber nachdem er ſich mehr und mehr
hat et zu neingearbeitet hatte, ſo hatte er begreiflicherweiſe
e behaude r keine Veranlaſſung mehr, ſich von jüngeren,
andenes Nnter ihm ſtehenden Leuten Jnformationen zu er
ſtimmt ſlten oder ihnen irgend welche Mittheilungen zu ſag

Hitächen. Der Angeklagte hat in glaubhaftere beſſ geltend gemacht, daß er das Deficit nicht
feine Atbccmeldet habe, weil er daſſelbe mit der Zeit zu
vett. a mitteln hoffte.
t Fälſchung Das immer größer werdende Manco verſchwieg
em Chef et dann mit Rückſicht auf das freundſchaftliche
nungsltebenerhältniß zwiſchen ihm und dem Chef, ſowie
machen wif den Geſundheitszuſtand der letteren. Man

den als n auf jeden Fall berechtigt, anzunehmen, daß
wurde. r Angeklagte unter den mißlichen Zuſtänden

hat der Anpine Pflicht erfüllt habe. Zu den obigen Un
auch ftühſträglichkeiten geſellt ſich nun noch eine andere,

racht. Ideelche leicht hätte abgeſtellt werden können, näm
n Differenyth die Mangelhaftigkeit der Kaſſenzimmer. Nach
in init Fran Ausſagen möchte ich mich faſt ſcheuen, den
Anfang Auſamen „Kaſſenzimmer“ überhaupt zu gebrauchen
geführte Claſſelbe hat mit dem Kaſſenzimmer eines vor
wollte dnhtigen Geſchäftsmannes eigentlich nur die

ghalb er uniſehnlichkeit, daß eine Schatulle und ein Geld
ſingirte. Orank darin ſtand. Von der Schatulle iſt feſt

gen ſpricht fiſtellt, daß ſie öfter unverſchloſſen blieb, wenn
agte, de ſt Angeklagte ſich hingusbegeben mußte. Herr
ut abzulent genhorn hat ausgeführt, daß das Kaſſenzimmer
d, legt t immer in Obacht gehalten worden iſt, wie
ngleich warterr Franz behauptete. Nun hat gerade letzterer

atten iſt Sgeſagt, daß die Leute in der Umgebung des
Untrene i geklagten nur zumeiſt“ ehrlich geweſen ſein.

(25 M. läßt aber ein Hinterthürchen offen, auf welches
(ufzufaſt als Vertheidiger hinweiſen muüß; von 2 Leuten,

gen en gteſonders dem Hoffiann, ſteht ja die Unehrlich
n Hen t auch wirklich feſt. Es kamen aber auch noch
ung dere Perſonen dorthin, welche Geld zu holen
n fit de d abzuliefern hatten, und von dieſen ſteht dort
n ſicht feſt, daß ſie ehrlich waren. Der Angeklagte
W Chef t ferner das Recht, ſich auf die Unregelmaßig

Hiten zu berufen, die unter anderen Kaſſirern
au und gekommen ſind. Ob Herr Franz in der Kaſſe

n Plus oder ein Minus gehabt hat, iſt für
die

unſern Fall ganz gleichgiltig die Thatſache ge
nügt, daß die Kaſſe nicht geſtimmt hat.

Wenn ich nun auf die ſpeciellen Fälle eingehe,
ſo werde ich zu einem ganz anderen Reſultat
kommen müſſen, als die königl. Staatsanwalt
ſchaft. 1) Jn dem Steffenhagen ſchen Falle war
der Angeklagte vollkommen berechtigt, ſich auf
dieſe oft geübte Weiſe einen höheren Rabatt zu
verſchaffen und auch einen Vorſchuß aus der
Kaſſe zu entnehmen, den er ſpäter decken wollte.
Durch die Zurückbehaltung des Auguſtgehaltes,
glaubte der Angeklagte, ſei eine Compenſation
eingetreten. 2) Die Identität der bezahlten
Rechnung von 6 Mark und der am 30. Juni
1881 ausgeſtell en iſt gar nicht erwieſen ebenſo
wenig daß der Angeklagte das Geld erhalten hat.
3) Weder durch die Ausſagen des Franz noch
des Schlegel iſt nachgewieſen, daß der Angeklagte
die 251,81 Mk. wirklich erhalten hat; ebenſo
ſteht es 49) mit der Graulſſchen Rechnung. 5)
Die Verwechſelung von 175 Mk. und 157 Mk.
iſt zürückzuführen auf die Jdiopathie des Ange
klagten, Zahlen umzuſtellen. Daß hier nur Fälle
vorliegen, die einen pecuniären Vortheil für den
Angeklagten verurſachten, iſt daraus zu erklären,
daß man eben nur nach ſolchen geſucht hat.
Andrerſeits iſt feſtgeſtellt, daß der Angeklagte den
Franz öfter darauf aufmerkſam machte ünd
ihn bat, die Eintragungen zu controliren;
hat dieſer es unterlaſſen, ſo iſt das ſeine Schuld.
6) Die 125 Mk. Salair hat er aus einem bei
ſeiner Ueberbürdung verzeihlichen Jrrthum doppelt
gebucht und das danach in der Kaſſe befindliche
Plus mit nach Hauſe genommen von Sauer
auf ſeinen Jrrthum aufmerkſam gemacht, hat er
die Summe zurückgezahlt. 7) Die 304 Fälle,
von denen der Staatsanwalt ſelbſt 72 zurückge
zogen hat, theilen ſich in 2 Rubriken; die einen
Unrichtigkeiten geſteht der Angekagte aus oft
wiederholtem Grunde gemacht zu haben, die an
deren geſteht er nicht zu. Hier behauptet nun
Sauer, daß viele Summen fingirt ſeien, weil die
Beläge fehlten aber wer garantirt uns dafür,
daß alle, auch geringfügige Beläge jahrlang auf
gehoben würden Die Ausſagen der Lieferanten
ſind für den Juriſten durchaus kein ſtichhaltiges
Beweismittel denn dieſe waren ja Herrn Blancke
gegenüber gar nicht verpflichtet die Wahrheit zu
agen. Was nun den Antrag der königlichen

Staatsanwaltſchaft anbelangt, ſo kann man den
Untreue Paragraphen nicht heranziehen, da nicht
nachgewieſen iſt, daß der Angeklagte etwas gegen
Blanckes Vortheil gethan hat; ebenſo wenig den
BetrugsParagraphen, da nicht erwieſen iſt, daß
er ſich ſelbſt einen Vortheil verſchaffen wollte.
Es bleibt ſonach nur übrig s 246. Wollte man
aber dieſen herbeiziehen, dann müßte man erſt
beweiſen, daß er die Gelder, die doch gar nicht
da waren, in Gewahrſam hatte. Da die Sache
in keiner Weiſe aufgeklärt iſt, beantrage ich Frei

ung.et Es iſt wirklich auffallend, init
welcher Liebenswürdigkeit ihrem Brotherrn gegen
über hier jüngere Beamte alle Jrrthümer, die
vielleicht theilweiſe ihnen ſelbſt paſſirt ſind, auf
meine Schultern wälzen. Vor allen den
Verdächtigungen der Untreue und Unter
ſchlagung denn Beweiſe ſind nicht erbracht

muß mich mein ſittliches Vorleben ſchützen
er Angeklagte geht hierauf näher ein, ſchildert
dann ſeine glänzenden Familienverhältniſſe und
beſpricht nochmals einige Fälle. Daß er ſtch
durch Unterſchlagungen nicht bereichert habe, gehe
auch daraus hervor, daß er, um kleinere Forde
rungen zu decken, viele ihm ans Herz gewachſene
Gegenſtände verkauft habe. Er glaube, daß der
Gerichtshof nach objectiver Prüfung zu einem
freiſprechenden Urtheil gelangen werde.

Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zu mehr als
einſtündiger Berathung zurück. Das Erkennt
niß lautet:

Wegen Unterſchlagung in idealer Coneurrenz
mit Untreue in 42 Fällen wird der Angeklagte
zur Deckung der Koſten und zu einer Gefängniß
ſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten verurtheilt, von
denen 4 Monat für verbüßt durch die Unter
ſuchungshaft zu erachten ſind.

klagte die 251,81 Mk. vom Juſtizrath Grube
für ſich verwendet hat. Die Annahme der Gelder
iſt erwieſen dadurch, daß er das Geld nachgezählt
und die Quittung unterſchrieben hat.

2) Daß er die 25,70 Mk. von Zimmermann
u. Co. für ſich verwendet habe denn nachdem er
darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß er
das Geld nicht gebucht habe, iſt der Brief, wel
cher die Einſendung bewies, plötzlich verſchwunden.

3) Daſſelbe gilk von den 18 Mk. von der
Fachſchule zu Aachen.

Sehr gravirend iſt 4) die Doppelbuchung von
125 Mk. Angeklagter hat dieſelben für ſich ver
wendet darauf aufmerkſam gemacht, hat er ſie
reſtituirt.

5) Von den 304 Fällen ſind 38 erwieſen,
welche die Summe von 2807,80 Mk. repräſen
tiren. Die Entſchuldigungen, welche der Ange
klagte für die Verheimlichung dieſer Fälle beibringt,
verdient durchaus keinen Glauben da Herr
Blancke oft ſo weit hergeſtellt war, daß ihm noch
unangenehmere Mittheilungen gemacht wurden.

Die übrigen Fälle ſind nicht erwieſen wenn
auch vielfach eine hohe Wahrſcheinlichkeit vorliegt.

Für die Abmeſſung der Strafe waren maß
gebend 1) die Höhe des Objectes, 2) der große
Vertauensbruch dem Chef gegenüber, 3) der Bil
dungsgrad und die geſellſchaftliche Stellung des
Angeklagten. Als mildernd kam in Betracht,
daß der Angeklagte bisher völlig unbeſtraft war

Schluß der Sitzung 317, Uhr.
h

Zum Autergang der „Cimbria“.
Die durch das Hamburger Seegmt von de Präſes

deſſelben, Dr. Priehn, perſönlich geſührte Unkerſuchun
in dieſer Sache iſt inzwiſchen in vollem Gange, un
der „Sultan“ einſtweilen am Dienſtag Morgen an die
Kette gelegt worden, wobei dem hieſigen Eorreſpondenten
des Rheders deſſelben mitgetheilt wurde, daß die Be
ſchlagnahme gegen Hinterlegung von 500600 Mk. wieder
aufgehoben werden könne. Von den nach Amerika weiter
expedirten Geretteten der „Cimbrig“ ſind alle diejenigen
Perſonen, deren die Behörde geſtern habhaft werden
konnte, unter Eid vom Seeamt vernommen worden.
Desgleichen auch Kapitän Cuttill vom „Sultan“ und
deſſen I. Steuermann, ſowie zwei von den zwölf Paſſa
gieren, welche das letztgenannte Schiff an Bord hatte. Die
Ausſagen dieſer Leute decken ſich im Großen und Ganzen
mit den von Kapt. Cuttill vor dem Konſul abgegebenen
Erklärungen. Kapt. Cuttill hat ſich ſofort am Sonntag
Morgen zu dem engliſchen Konſul begeben, hat dieſem
ſeine Erklärungen abgegeben, und ſich von ihm Beleh
rung erbeten darüber, wie er ſich jetzt hier zu verhalten
habe, und dieſe Verhaltungsmaßregeln ſtrikte befolgt
Unter dieſen Umſtänden lag keinerlei vor, den
Kapitän zu verhaften, und iſt eine ſolche erhaftung bis
zu dieſem Augenbicke auch nicht erfolgt.

Der „Sultan“ hatte auf ſeiner traurigen letzten
Reiſe 20 Mann Beſatzung und 12 Paſſagiere an Bord,
für welche der Kapitän, wie er angiebt, in erſter Linie
zu ſorgen hatte; darüber, wie er dies gethan, und dar
über, vb ſein Benehmen nach der Kolliſion Tadel ver
dient oder nicht wird endgiltig das Seeamt zu entſcheiden
haben. Kapitän Cuttill behauptet, nach der Kolliſion
zunächſt ſein Leck, deſſen Gefährlichkeit er bedeutender
ſchildert, als es im erſten Augenblick erſchienen zu
ſtopfen bemüht geweſen zu ſein, wozu er alle Hände
nöthig gehabt habe; dann ſei er, der ſich immer thun
lichſt in der Nähe der Unglücksſtelle gehalten habe, be
müht geweſen, zu entdecken, ob er irgendwo etwas be
merken könne, was er an Bord nehmen könne. Er habe
fortwährend Signale mit Glocke und Licht gegeben, aber
in Folge des herrſchenden Nebels habe er weder etwas
geſehen, noch etwas gehört. Eben dieſes Nebels halber
habe er auch ſeine Boote, denen er keine Direktionen
habe geben können, nicht aufs Gerathewohl ins offene
Meer hinausjagen können, weil er überhaupt keine
Ausſichten gehabt habe, dieſelben wieder zu finden, Und
er, wenn die Mannſchaft dabei verloren gegangen wäre,
was keineswegs ausgeſchloſſen, jedenfalls einer ſtrengen
Strafe unterzogen wäre. Daß man Feuer von den
Maſtſpitzen des im Meere liegenden Dampfers aus ge
ſehen habe, ſei möglich, dies beweiſe nur, wie nahe er
der Unzlücksſtätte gekommen. Damit ſet aber nicht ge
ſagt, daß er ſeinerſeits dieſe einzeln in die Luft ragenden
Spitzen habe ſehen müſſen. Es ſei ein großer Unter
ſchied, ob man bei Nebel ein großes, Feuerſignale gebendes
Schiff oder einzelne Maſte vor ſich habe. Uebrigens hat
die Unterſuchung des „Sultan“ ergeben, daß auch dieſes
Schiff in der That ſehr ſchwere Beſchädigungen erlitt,
die von der furchtbaren Gewalt, mit welcher es gegen
die Cimbria anrannte, Zeugniß ablegen. Unter Anderem
iſt der Kiel vorn zwölf bis fünfzehn Fuß auseinander
geſpalten, und nur die bewundernswerthe Geſchicklichkeit,
mit welcher die Engländer die Lecke ihres Schiffes ver
ſtopfen, hielt den „Sultan“ über Waſſer.

Todesßfälle.
Guſtap Doré, der berühmte Maler und Bibel

Für erwieſen iſt erachtet Daß der Ange illuſtrator, tſt am Dienſtag in Paris geſtorben.



Baron Liebigs Malto-
Leguminosen-

Chocolade u. -Pulver,
ſowie M.-Leg.- Mehl,

beſte blutbildende Nahrung für Kinder
und Erwachſene, von Starker Pobuda,
kgl. Hoflieferanten, Stuttgart.

Niederlage in Merſeburg bei
F. Schreiber, Conditorei.

I vNAaährnaſchinen
aller Syſteme werden ſchnell und gut reparirt bei

AIb recht.
Roßmarkt Nr. 2.

Fangeisen für

M Raubzeug
Goldene Medaille

es all. deutschenJagdschute- Vereins Silberne Staats-
medaille auf der internationalen Jagd
Ausstellung Cleve, Schwanenhälse,
Tellereisen, Hasreisen, Angeleisen,
Drahtfeder-Fallen, Habichts-Körbe,
Kastenfallen, Ratteneisen. Iustr.
Preiscourant gratis gegen Einsen-
dung einer 10 Pfennig-Post- Marke
Broschüre IV. Auflage zur Anleitung
franco gegen 2 M. 70 Pf.

Adolph Pieper, Mörs a/Rhein.

bier in der

Stadtbrauerei.
Tun allen Krankheitsfällen ohne Medizin Anwendung
gusführlichen Rath, Behandlung und ſicherſte Hilfe

Merſeburg, Steinſtr. 8.

E. DietzPraktikant der Naturheilkunde.

Ort in.Tiefer Keller 3.
Sophas, Matratzen, Stühle werden billigſt und elegant

aufgepolſtert.
Neue Sophas von 11 Thlr. Matratzen von

W Thlr., Sophageſtelle von 3 Thlr. an.
Fertige Sophas, Lehn- und Schlaf

ſtühle, Bettſtellen mit Matratzen von
12 Thlr. an.
Sopha Geſtelle von 41 Thlr. an bei

Otto WBernharodt.
Markt 26.

Karl Steger,
Meſſerſchmiedemſtr., Mälzerſtr. 6,

empfiehlt

ſein e ſelbſtgefertigter Stahlwaaren.
Alle Reparaturen und Schleifereien

werden ſchnell und billig angefertigt. D. O.

Elegante Hallblumen,
Rüſchen von 15 Pf. per Meter an,
Negligéhauben und Schleifen

empfiehlt die Putzhandlung von

P. Renno,
Oelgrube.

GeneralVerſammlung
ſämmtlicher hier beſtehender

Orts GererkkvereineSonnabend den 27. d. abends 8 Ahr,
in Mehler's Reſtauration.

Tages- OrdnungKaſſenabſchluß der Orteverbands Invaliden und
Arzſkaſſe für das III. und IV. Huartal 1882 und
Ertheilung der Decharge;2) Geſchäftliche rge;

Um zahlreichen Beſuch bittet

0000000000000000000000000000000
Unter meiner Deviſe: „Geringer Nutzen großer Umſatz O

empfehle hiermit

reinwollne ſchwarze Cachemires
in verſchiedenen Qualitäten und gediegenen Farben zu wirklich niedrigen
Preiſen, ſodaß einem geehrten Publikum Gelegenheit geboten iſt, den Be
darf bei mir vortheilhafter zu decken als auswärts.

Jonenatsſe Fritz Roenneke,
000000000000000000000000000000
o Geſchäfts Anzeige.

Hierdurch den werthen Kunden und einem geehrten Publikum
die ganz ergebene Mittheilung, daß ich das von meinem verſtorben
Vater nahezu 50 Jahre innegehabten Uhrengeſchäft (etabliſe
1835) in der bisherigen Weiſe für Rechnung meiner Mutter ſo

führe nIch werde bemüht ſein, das gute Renomms des Geſchäſ
nach allen Seiten zu erhalten.
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Ergebenſt
SonſervaPanl Hoffmann, du Konſervativen

Uhrmacher, Phend ihren Abſie
ſhe et geblüht,

Anönann, ſeinenOber-Wurgſtraße 10.

r friſches Lichte

ſipn folgend ſie zu

an und den ge

hen Gunſten arbe

M enlich ſicher da

Der GeſangVerein „Melodia“
hält am 4. Februar d. J. in den

v e Dntegbfchtfeſtlich decorirten Räumen des e
en unpopuläre

t über e läßt
n zu Theil we

n angewieſene G
an Willen docum

M einenMaskenball
n ondderſh

ab, woran auch Nichtmitglieder Theil nehme
hin einer Reih

n ind Maßregekönnen.
Billets für Masken und Zuſchauer à 1 Mark ſind bei den Her

Georg Wartens, Burgſtraße 5, Friſeur HKoffmann, Burgſtraße, Nun nwerden könnten,

Krauſe, Unteraltenburg 60, und E. Vrendel, Firma Gebrüder Schwat nes nGotthardtsſtraße Nr. 45, zu n wo ſr v
Für Aufführungen wird in bekannter Weiſe beſtens geſorgt. a

n. Gtoß war t

Es ladet ergebenſt ein der Vorſtand. en
t Weihnachtn ün n

n en i enſſer s4 r Ns vetſpren o ſe ati

Sonntag den 28. Januar 1888
ſof

h e mahält die Hußmann'ſche Liedertafel in den Räumen d e
Fivoli“ einen Maskenball ab und können daran, ſoweit e

der Raum e h wehl vn geſtattet, auch Nichtmitglieder Theil nehmen. Ehre
Billets à 1 Mark ſind zu haben bei den Herren Hoffmann, Ritte n v

ſtraße (Cigarrenhandlung), Soſfmann, Lindenſtraße (Zur Forelle), Klempne i Ehe
meiſter Hippe, Gotthardtsſtraße, und Barbierherrn E. Wenzel, Entenple

Auf decorative und ſceniſche Ausſtattung wird die größte Sorgſa S
verwendet, durch effectvolle Productionen verſchiedener Art auf dem Gebie e

des Humors und des Witzes das Feſt für die ezes das geehrten Theilnehmer leunterhaltend und feſſelnd wie möglich gemacht werden. W de
p Geſichtsmasken und Floraugen ſind bei dem Garderobier Focke e in

aben. i Aberaler

ren Mit iSchüler, welche die hieſigen Schulen beſuchen wollen, MähMagchinon e in ſ

finden freundliche Aufnahme und gute Penſion. Zu er 5 9 alſoder Vorſtand. fragen bei Herrn Gaſtwirth Böttger im rothen Hirſch. E. artung, Akim zur
Redaetton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg h die

ihn ndo
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